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Recht sonnig mit
Schleierwolken.

Wetter

GrosserMoment
für kleine Insel
Richterswil Derneuste
«Tatort» spielt auch auf der
Insel Schönenwerd. Seite 3

Initiative für
neuenWohnraum
Wädenswil DieMitte
sammelteUnterschriften für
günstigenWohnraum. Seite 9

Grosselterntag DieWädenswilerinUrsulaVahdatbetreut regelmässig ihredreiEnkelkinder,wieviele andereGrossmütterauch.
AmGrosselterntagamSonntagwird ihrEinsatzgewürdigt. (dh) Seite 5 Foto:ManuelaMatt

Einsatz der Grosseltern würdigen

Adliswil Die Zurich International
School (ZIS) bezieht im Sommer
ein neues, 42 Millionen Franken
teures Schulhaus. Es befindet
sich imAdliswilerDietlimoos,wo
die Schule bereits seit 2008 ihre
Oberstufe betreibt. Im angren-
zendenNeubauwird künftig die
Mittelstufe unterrichtet, diemo-
mentan noch in Kilchberg statio-
niert ist. Drei Monate vor Ende
der Bauarbeiten hat die ZIS die
Medien nun zu einer Baustellen-
besichtigung geladen. Dabei
wurde klar: Das Gebäude mit
Dreifachturnhalle hat somanche
Besonderheit. (ham) Seite 9

Neues Schulhaus
nimmt Gestalt an

Erlenbach An der Lerchenberg-
strasse 11 und 13 soll voraus-
sichtlich neuer Wohnraum ent-
stehen. Die Grünen, die GLPund
die SP fordern in einem offenen
Brief, dass auf den gemeinde-
eigenen Grundstücken «preis-
günstigerWohn- und Gewerbe-
raum» entsteht. Zudem betonen
sie die Notwendigkeit von nach-
haltigen Familienwohnungen.
Laut demGemeindepräsidenten
ist aber noch nichts entschieden.
Die Liegenschaftenkommission
sei am Prüfen,wieman einen In-
vestorenwettbewerb gestalten
könnte. (phs) Seite 7

Wohnraum
an den Gleisen

Benzin Der Krieg in der Ukraine
führt zu grossen Ausschlägen
beim Ölpreis. Das lässt auch die
Preise an den hiesigenTankstel-
len stark schwanken. Wechsle
eine Tankstelle ihre Preise nor-
malerweise einmal pro Woche,
würden diese nunmehrmalswö-
chentlich angepasst, sagtAndre-
as Flütsch, der Chef der Migrol-
Tankstellen. GesternMittag ging
es wieder runter. (red) Seite 25

Benzinpreise
schwanken stark

Schweiz 2111 Personen aus der
Ukraine haben sich bis gestern
in der Schweiz registrieren las-
sen, mehrheitlich Frauen und
Kinder. Experten rechnen damit,
dass noch vielemehr folgenwer-
den. Erster Ankunftsort ist für
diemeisten Zürich. Dies sagt ein
Sprecher des Staatssekretariats
fürWirtschaft übereinstimmend
mit dem Stadtzürcher Sozialvor-
steher Raphael Golta. Weil die

Geflüchteten visumfrei einreisen
könnten,würden sie nicht erst in
einer Grenzregion landen, so
Golta. «Zürich kommt somit eine
bisher unbekannte Rolle als ers-
terAnkunftsort zu», sagt erwei-
ter. Die Stadt reagiert daraufmit
mehreren Massnahmen. Etwa
sollen im ehemaligen Personal-
haus des Spitals Triemli 200 Per-
sonen unterkommen. Ein knap-
pes Dutzend Zürcher Hotels hat

Ende Woche nach Anfrage der
Stadt Räume zur Verfügung ge-
stellt. Erstewaren amFreitag be-
reits voll ausgebucht.

Weitere Sanktionen
Derweil lässt Wladimir Putin
sein Militär mit unverminderter
Härte den Angriffskrieg führen.
Die EU will weitere 500 Millio-
nen Euro für die Lieferung von
Waffen an die Ukraine zur Ver-

fügung stellen. Die EU-Staaten
haben sich zudem mit den USA
und anderen Verbündeten auf
weitere Strafmassnahmen gegen
Russland verständigt. So sollen
Russland handelspolitischeVer-
günstigungen entzogenwerden,
was denWeg fürhöhere Zölle auf
russischen Waren freimachen
würde. Geplant sind auch Ex-
portverbote für Luxusgüter nach
Russland. (red) Seite 11, 17, 18, 19

Zürich wird zum ersten Ankunftsort für Flüchtende
Energie «Der Krieg zeigt die Ab-
hängigkeit von Europa und auch
der Schweiz von russischem
Gas», sagt Bundesrätin Simonet-
ta Sommaruga im Interviewmit
dieser Zeitung. Dahermüsse die
Schweiz beim Ausbau der ein-
heimischen Energien deutlich
zulegen. «Wir geben heute 8Mil-
liarden Franken pro Jahr für Öl
und Gas aus. Dieses Geld fliesst
ins Ausland ab.» (red) Seite 23

Investitionen in
Schweizer Energie

Thomas Schär und
Michel Wenzler

Immer mehr Schweizer Firmen
stellen ihrRussland-Geschäft ein
oder reduzieren ihre Aktivitäten
auf ein Minimum. Dazu gehört
auch Lindt & Sprüngli. Der Scho-

koladenproduzent aus Kilchberg
verzichtet bis auf weiteres auf
seine Geschäftstätigkeit in Russ-
land. Die acht Shopswerden per
sofort geschlossen und sämtli-
che Lieferungen nach Russland
gestoppt. Betroffen vom Ent-
scheid sind auch 120 Mitarbei-

tende von Lindt & Sprüngli. Der
ThalwilerHalbleiterspezialist U-
blox hat schon länger alle Liefe-
rungen nach Russland und
Weissrussland gestoppt. Ebenso
verfährt das Horgner Unterneh-
menOetiker, das unter anderem
Klemmen für Autos und Kaffee-

maschinen herstellt. Der Hörge-
rätehersteller Sonova aus Stäfa
und derMännedörfler Laboraus-
rüsterTecanwollen jedoch unter
bestimmten Voraussetzungen
weiterhinmedizinische Produk-
te liefern. Sie führen dafür hu-
manitäre Gründe an. Seite 3

Firmen in der Region stoppen
das Geschäftmit Russland
Krieg in der Ukraine Viele Unternehmen am Zürichsee setzen den Handel mit Russland aus.
Es gibt aber auch Firmen, die weiterhin bestimmte Produkte ins Land liefern.

ZürcherDuell im
Playoff-Viertelfinal
Eishockey DieGCKLions
wollendemFavoritenKloten
einBein stellen. Seite 28

Zollikon Die Schweiz erwartet
Tausende Flüchtlinge aus der
Ukraine, darunter auchviele Kin-
der. Die Zürichsee-Gemeinden
bereiten sich dementsprechend
darauf vor, die Flüchtlingskinder
zu integrieren.Beispielsweise die
Schule Zollikon, die eigens für
ukrainische Kinder und Jugend-
liche kommende Woche eine
DaZ-Klasse (Deutsch als Zweit-
sprache) eröffnenwird. Die Kin-
der sollen dabei innert weniger
Monate die deutsche Sprache er-
lernen, um für einen möglichen
regulären Schuleintritt vorberei-
tet zu sein. (nir) Seite 7

Schule für Kinder
aus der Ukraine

SIMPLY CLEVER

HIER STARTEN SEEBUBEN
IHRE PROBEFAHRT.

Ihr ŠKODA Partner am rechten Zürichsee.
Tel. 044 928 10 90

www.seega.ch

ANZEIGE

SchmidS
Hervorheben



7

Region
Samstag, 12. März 2022

Nicola Ryser

In der Ukraine tobt der Krieg
unaufhaltsam, täglich fliehen
Tausende Menschen aus dem
Land in RichtungWesten. In der
Schweiz rechnet man mit ei-
nemZustromvon bis zu 60’0000
Ukrainerinnen und Ukrainern.
Dementsprechend laufen amZü-
richsee seit Tagen die Vorberei-
tungenmit demZiel, Unterkünf-
te für die Kriegsflüchtlinge zu
schaffen.

Doch nicht nur die Zuflucht
für die Familien steht im Fokus,
sondern auch die Integration,
insbesondere jene der Flücht-
lingskinder. So koordiniert das
Zürcher Volksschulamt derzeit
die Einschulung der ukraini-
schen Kinder, erste Gemeinden
haben bereits gehandelt, darun-
ter Zollikon. Die Schulgemeinde
eröffnet nächsten Dienstag eine
Deutschklasse – eigens geschaf-
fen für ukrainische Kinder.

Etwas Glück gehabt
Es sei alles sehr schnell gegan-
gen, sagt Schulpräsidentin Co-
rinne Hoss (FDP). In Zollikon
seien in den vergangenen Ta-
gen einige ukrainische Fami-
lien von Privaten aufgenommen
worden. In der Folge habe man
deshalb alles darangesetzt, eine
DaZ-Klasse (Deutsch als Zweit-
sprache) zu organisieren. «Einer-
seitswollenwir einen geregelten
Tagesablauf anbieten, anderer-
seits sollen die Kindermöglichst
rasch Deutsch lernen.» So könn-
ten sie in einemnächsten Schritt
dann einer Schulklasse zugeteilt
werden.

Hoss betont aber, dass die
Klasse auchmit etwas Glück zu-
stande gekommen sei. Nicht nur
habe man im Betreuungs-
haus der Schule Oescher die nö-
tige Infrastruktur für den Unter-
richt zurVerfügung.Auch konn-
te überraschend schnell eine
DaZ-Lehrperson gefunden wer-
den. «Es hat gerade einfach alles
zusammengepasst.»

Acht Kinder sind bereits für die
Klasse angemeldet. Hoss geht
davon aus, dass es zum Unter-
richtsstart wohl zehn bis zwölf
sein werden. Konzipiert ist die
Klasse für 15 bis 18 Kinder und
Jugendliche aller Altersklassen
vomKindergarten bis zur Sekun-
darstufe. Im Falle einer höheren
Kapazität könne man auf weite-
re Räumlichkeiten, darunter auf
einen Kindergarten im Zolliker-
berg oder das Pfadihaus, aus-
weichen. Zudem wird die Klas-
se auch Flüchtlingskinder aus
der Nachbargemeinde Zumikon
aufnehmen.

Aufruf an die Eltern
Die Klasse wird befristet bis zu
den Sommerferien geführt.Hoss
fügt jedoch an, dass man die Si-

tuation immer wieder von neu-
em beurteilen müsse. «Es hängt
vieles davon ab, wie lange der
Krieg dauert und ob und wann
die Familien wieder in ihre Hei-
mat zurückkehren können.»

Zollikon ist mit seinen schu-
lischen Unterstützungsmass-
nahmen jedoch nicht allein,
auch andere Schulgemeinden
am Zürichsee sind daran, die
Flüchtlingskinder zu integrieren.
In Wädenswil sind geschätzt 20
Personen aus derUkraine einge-
troffen, fünf Kinder wurden be-
reits in der Primarschule ange-
meldet.Auch die Gemeinde Stäfa
empfing amFreitag erste Flücht-
linge,weitere sollen nächsteWo-
che folgen.

Die Stäfner Schulleiter ha-
ben sich deshalbmit einemAuf-

ruf an die Eltern gewandt. Man
wisse zwar noch nicht, wie viele
Kinder in der Gemeinde eintref-
fen würden. Dennoch sei man
auf persönliche Netzwerke an-
gewiesen. Heisst: Wer Personen
mit pädagogischemBackground
kenne, die sich vorstellen könn-
ten, den ankommenden Kindern
gegen Bezahlung Deutschunter-
richt zu geben, solle sichmelden.

Platz in der Aufnahmeklasse
Ebenfalls auf den Zustrom von
Flüchtlingskindern gefasst ist
Adliswil. Zwar ist die Gemeinde
aufgrund ihres Durchgangszen-
trums nicht verpflichtet, Flücht-
linge aufzunehmen. Dennoch
geht Markus Bürgi (FDP), Res-
sortvorsteher Bildung, davon
aus, dass ukrainische Familien

von Privatpersonen in Adliswil
aufgenommen werden und de-
ren KinderUnterstützung bei der
Integration brauchen.

Aufgrund der hohen Auslän-
derquote in der Gemeinde exis-
tiere bereits eineAufnahmeklas-
se mit Fokus auf den Deutsch-
unterricht. Das sei ein Vorteil,
sagt Bürgi. «Zurzeitwerden dort
zwischen fünf und zehn Kinder
unterrichtet.Wir haben noch ge-
nügend Ressourcen.»

Dennoch, betont Bürgi, bedür-
fe es Vorbereitungen – nicht nur
im schulischen, sondern auch
im sozialen Bereich. «Es handelt
sich hier um Kriegsflüchtlinge,
das dürfen wir nicht vergessen.
Viele müssen ein Trauma verar-
beiten.Hiermüssenwir die Kin-
der ebenfalls betreuen.»

Gemeinden organisieren Unterricht
für Flüchtlingskinder
Krieg in der Ukraine Erste ukrainische Flüchtlingsfamilien finden rund um den Zürichsee Unterschlupf.
Nun werden bereits Kinder eingeschult, Zollikon hat gar eine Deutschklasse eröffnet.

Flüchtlingskinder aus der Ukraine sollen in den Zürichsee-Gemeinden schulisch integriert werden. Foto: Gian Ehrenzeller (Keystone)

Sie liegen direkt seeseitig der
Gleise und haben schon besse-
re Zeiten gesehen: Die gemein-
deeigenen Häuser an der Ler-
chenbergstrasse 11 und 13. Nun
kursiert ein offener Brief der
Grünen, der GLP, der SP und
zweier Privatpersonen, in wel-
chem von einem Investoren-
wettbewerb für neue Wohnun-
gen auf diesen beiden Grund-
stücken die Rede ist.

Nachhaltigkeit gefordert
In der Folge fordern die Unter-
zeichnenden, dass die Wettbe-
werbsbedingungen so definiert
werden sollten, dass gemeinnüt-
zige Bauträger eine Chance hät-
ten. Und doppeln nach, dass an
dieser Lage gemeinnütziger
Wohn- und Gewerberaum ent-
stehen solle.

Einen besonderen Fokus legen
die Autorinnen und Autoren des
offenenBriefs auf dasThemaFa-
milie. Mindestens die Hälfte der
Wohnungen sollten aufgrundder
Zentrumslage und der Nähe zu
Schule und Kindergarten grosse,
preisgünstige Familienwohnun-
gen mit mindesten 5,5 Zimmern
sein.Zudemregen sie an,dass nur
einMinimum an Parkplätzen er-
stelltwerde und die Überbauung
den Minergie-A-Standard erfül-
len solle.Aber auch eine SpurLo-
kalkolorit schwingt in den Forde-
rungen mit: So steht im Brief,
dass Einwohnende und Gewer-
betreibende ausErlenbachbevor-
zugt behandelt werden sollten.

Ihre Forderungen leiten die
Briefschreiber von der zweima-
ligen Ablehnung einer Steuer-
senkung und derAblehnung des

Verkaufs dreier Liegenschaften
anGemeindeversammlungen ab.
Dies zeige klar: «Die Bevölkerung

möchte nicht, dass Erlenbach
zunehmend zu einer Schlafge-
meinde für Reiche, Superrei-

che und kinderlose Doppelver-
diener wird, die sich nur we-
gen des tiefen Steuerfusses hier
niederlassen, sondern wünscht
eine lebendige, gut durchmisch-
te Bevölkerung.» In diesem Zu-
sammenhang wird auch die Be-
fürchtung geäussert, dass zahl-
barerWohnraum verschwinde.

Erst in Abklärung
«Die Parteien bringen gute und
wichtige Punkte ein», sagt Ge-
meindepräsident Sascha Patak
(FDP). Doch er stellt auch klar,
dass sich das Projekt in einer ab-
soluten Anfangsphase befinde.
«Derzeit ist die Liegenschaften-
kommission am Prüfen und
Ausarbeiten,wie man einen sol-
chen Investorenwettbewerb ge-
stalten könnte, danach kommt
das Geschäft in den Gemeinde-

rat.» Geplant oder gar vom Ge-
meinderat entschieden sei noch
gar nichts.

Patak bestätigt indes, dass
sich die beiden Häuser in einem
sehr schlechten Zustand befän-
den. «Es gibt ein grosses Poten-
zial an diesemStandort:Wirwol-
len uns die nötige Zeit nehmen,
damit es einewirklich lässige Sa-
che gibt», betont er. «Wegen der
Hanglage ist es allerdings kein
einfaches Gebiet, gerade in Be-
zug auf die Parkierung.» DerGe-
meinderatwolle die Bevölkerung
miteinbeziehen, sobald es erste
Resultate derAbklärungen gebe.
Patak verweist zudem darauf,
dass eine Abgabe im Baurecht
der beiden Grundstücke vor die
Gemeindeversammlung komme.

Philippa Schmidt

Mehrere Parteien fordern günstigenWohnraum in Erlenbach
Gemeindeeigene Grundstücke An der Lerchenbergstrasse sind neueWohnungen angedacht.
Von links-grüner Seite sind schon Ideen im Umlauf, doch für den Gemeinderat ist die Debatte verfrüht.

Die beiden Häuser, welche wohl Neubauten weichen müssen, liegen
dort, wo die Lerchenbergstrasse die Gleise quert. Foto: Michael Trost

Referate über
das Glück
Männedorf Die Seniorenbildung
Männedorf und die Ökumeni-
sche Altersbildung veranstalten
eine Vortragsreihe zum Thema
«Glück». Am Dienstag, 15. März,
referiert die Männedörfler Psy-
chologin und Psychotherapeu-
tin Delia Schreiber im reformier-
ten Kirchgemeindehaus über
«Glück – glücklich sein – mich
glücklich fühlen». Am Dienstag,
22.März, stellt die Stäfner Coach
und Mediatorin Ria Eugster im
Gemeindesaal Leue Männedorf
unter dem Titel «Glücksbuffet!
Was ist Glück und wie öffne ich
ihm die Türe?» konkrete und
glücksfördernde Ideen für den
Alltag vor. (red)

Ab Dienstag, 15. März. Jeweils 9.15
bis 11 Uhr.

Singen
gegen die Ohnmacht
Uetikon Die belastenden Nach-
richten vom Krieg in der Ukrai-
ne wollen bewältigt werden. Die
Lieder-Liturgie der Pfarrei Sankt
StephanMännedorf-Uetikonwird
kommenden Dienstag mit Cho-
rälen, Friedensliedern und Ge-
sängen aus Taizé darauf reagie-
ren.Das gemeinsameSingenhilft,
Ohnmachtsgefühle auszuhalten.
Die Lieder-Liturgie wird geleitet
vomSingersongwriterAlexander
Bayer, der inMännedorf und Ue-
tikon als Priester wirkt. Der Ein-
tritt ist frei. (red)

Dienstag, 15. März, 19.30 Uhr,
Franziskus-Zentrum, Tramstrasse
32, Uetikon.

Der Chasperli
kommt zu Besuch
Herrliberg Am Mittwoch kommt
derChasperli nachHerrliberg.An
den zwei Vorstellungen gibt er je
eine andere Geschichte zumBes-
ten. Kosten: 5 Fr. für Mitglieder
Familienclub/8 Fr. fürNichtmit-
glieder pro Person und Vorstel-
lung.Vorher gibt es einMittages-
sen zu 14 Fr. (Erwachsene) bzw.8
Fr. (Kinder). UmAnmeldung un-
terwww.familienclub-herrliberg.
ch wird gebeten. (red)

Mittwoch, 16. März, Vorstellungen
um 15.15 und 16.15 Uhr. Mittages-
sen von 11.30–14 Uhr. Familien-
zentrum Robinson, Schulhaus-
strasse 41, Herrliberg.
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